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Von dz 
ber modieſer den Intereſſen 
hi 00 r Unt em Volksleben 
et erhaltung gewid— 
Aan ſchrrſchenen woͤ⸗ 
abonni drei Rummern. Man 
kt bei allen Poftämtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt— 
ter erſcheinen. 


Argemeines bumoriftifches Unterhaltungs- und Valk ablatt 
5 für die Provinz Preuſſen 


RL und Die angrenzenden Orte. 

Literatur Signale. 2 den man in Büchern, in der Verflachung des Geſell⸗ 
Eh 1201 race ſchaftslebens und in der trivialen Verſandung der einſt 
. 1) Die Preußiſche Geſetzkunde in allen hochaufbrauſenden Begeiſterungs⸗Wellen ſtoͤßt, fuͤr welche 


eigen der Rechtspflege und der Staats- und Polizei⸗ 
2 waltung. Zur Selbſtbelehrung; von den O. L. G. 
Kuren A. S. und P. M. Schulz. Berlin 1839. 
N mann u. Comp. N S ggg 
dum Dieſes zweckmaͤßige Unternehmen iſt bereits bis 
92 85 Hefte vorgeſchritten. Darf ſich auch in 
ft 


letztere der vielſagenſollende Ausdruck „praktiſche Rich- 
tung“ gemißbraucht wird. Die Menſchheit hat nur 
eine ihres Gottesurſprunges wuͤrdige praktiſche Rich⸗ 
tung, die: hoͤher hinauf. Was die Techniker unſerer 
Zeit aber darunter verſtehen, iſt eine Richtung nach 
weiter hinaus. Sie wollen die Kräfte der Erde zu 
den ergiebigſten pekuniaͤren Zwecken ausbeuten, fie wol⸗ 
len nicht Vervollkommnung der Menſchheit, nur des 
Maſchinenweſens. Je mehr der Menſch mit Begierde 
an dem Erwerbe haͤngt, deſto tiefer fallt er im geiſti⸗ 
gen Aufſchwunge, und nicht die Arbeit um das täg⸗ 
liche Brot, im Schweiße des Angeſichts, hemmt dieſen 
ſo ſehr, als das immer mehr zunehmende Schweißen 
des Eiſens, wodurch Menſchenhaͤnde unnuͤtz werden. 
Wir werden noch ein wahres Automaten-Weſen der 
Kuͤnſte und Gewerbe bekommen, ein Marionetten-Thea⸗ 
ter des Verkehrs. Die Lectuͤre großer Thaten, bei de— 
nen es der Würde der Menſchheit galt, wo nicht nach 
Gut und Leben gefragt wurde, wo das Herz des Man⸗ 
nes in ſeiner Kraft, das des Weibes in ſeiner Milde, 
die glühenden Lebenswellen trieb, daß in dem Blut- 
ſtrome, der Europa durchfloß, das ſtolze Freiheitsſchiff 
ſeine kuͤhnen Segel ſchwellte, weckt den Adel der Ge⸗ 
ſinnung, wenn wir auch hinter dem Pfluge unſeres 
Brotberufes einherkeuchen, wie jene alten Koͤnige ihre 
Felder ſelbſt beſtellten und dabei mit kraͤftigen Armen 


civiliſirten Staate Niemand ſelbſt Recht nehmen, 
es doch gut, daß Jeder ebenſowohl wiffe, was 
gende, als was das Recht ſei. Wir finden im vorlie⸗ 
Dehn Werke die Anordnungen des Staates im aus⸗ 
Ohr Neften Umfange, alphabetiſch geordnet, dargeſtellt. 
auf z daß der Gründlichkeit Abbruch geſchehe, wird 
Wir genndlichkeit fuͤr den Laien ein ſcharfes Augen⸗ 
2 richtet. ö 
pe) Pie große Chronik. Geſchichte des Welt⸗ 
in den Jahren 1813, 14 u. 15, von Johann 
1 8 il. Braunſchweig 1839. George Weſtermann. 
fe vnd möchte dieſes Werk, wovon bereits eilf Hefte 
2 e, die das Ganze bilden werden, erſchienen 
ands . Streckvers⸗Epopbe der Befreiung Deutſch⸗ 
em die en. Der kraftige, blühende Styl, in wel⸗ 
nich zu Thatſachen vorgetragen werden, veranlaſſen 
erden feder Bezeichnung. Es ſollte eine Hauspoſtille 
es zur Jeden, dem deutſcher Sinn im Herzen gluͤht, 
el died ihm als ein Abwehr- und Erkräftigungs⸗ 
jenen gegen den vielen deutſchen Unſinn, auf 
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die Scepter zu regieren wußten, wie es in Ungarn noch 
adliche Feldbearbeiter, aber keine Bauern gibt. Das wuͤr⸗ 
dige Werk iſt auch wuͤrdig ausgeſtattet, und das Auge 
ruht mit Vergnuͤgen auf den vielen ſchoͤnen Stahlſtichen, 
deren Darſtellungen der Seele lebendig werden; die 
Helden⸗Mienen der großen Kämpfer jener Zeit ſcheinen 
uns von den Bildern zurufen zu wollen: Wir haben 
gekaͤmpft und find geſtorben für Freiheit und Deutſch⸗ 
thum! Wir haben im Leben nicht geklagt und nicht 
verzagt! Nachkommen! forget dafür, daß unfere Gei⸗ 
ſter die deutſche Eiche immer kraͤftig und ſtrotzend ſehen, 
daß die nachwachſenden Zweige nicht ſchwach und ſaft⸗ 
los, die Blaͤtter nicht verſchrumpft und fahl werden! — 
Julius Sincerus. 


Gewitterfurcht. 


Wenn der Weltengeiſt zu ſeiner Schoͤpfung aus 
Wettern ſpricht, oder durch Erdbeben ſie erſchuͤttert, 
dann wird der Menſch von der ihm angebornen Scheu 
gegen das ihm uͤbernatuͤrlich Scheinende ergriffen, wenn 
gleich er weiß, daß dabei nur natuͤrliche Urſachen wir⸗ 
ken. Angſt und Beſorgniß gewinnen in ihm die Ober⸗ 
hand; nervenſchwache Menſchen verfallen in Kraͤmpfe 
und Ohnmachten, und die ſich ſtark Duͤnkenden vermei⸗ 
den mindeſtens das Fenſter, oder begeben ſich, wenn 
ſie im Freien ſind, unter Obdach, auch wenn es nicht 
regnet. — Wir erkennen in dieſem Benehmen die Wir⸗ 
kungen zweier ganz verſchiedener Gefuͤhle, naͤmlich der 
Furcht und des Schreckens, die vereint oder getrennt 
im Menſchen wirkſam ſind und ihn zu Handlungen be⸗ 
ſtimmen. Sich des Gefuͤhls der Furcht zu bemeiſtern, 
ift der Erdgeborne fähig, denn es gibt viel brave Leute, 
die ſelbſt den Tod nicht fuͤrchten. Des Schreckens, 
oder eigentlicher, des Erſchreckens, wird man aber nicht 
Meiſter. (Ich ſpreche hier nicht von der jetzt bereits 
verlachten Geſpenſterfurcht, oder dem Erſchrecken vor 
garſtig geſtalteten Thieren — Kröten, Spinnen u. ſ. w.) 
Die Furcht kann, als der Vernunft untergeordnet, bei 
ihrem Entſtehen durch Verſtand gemaͤßigt, ja unerachtet 
ihrer laͤngeren Andauer ganz, und in dem Grade ges 
bannt werden, daß auch ihr Begleiter, das leiſe inner⸗ 
liche Zittern, ſich verliert, und die Unerſchrockenbeit 
an ihre Stelle tritt. Der Schreck aber, obgleich nur 
augenblicklich, haͤngt vom Nervenſyſtem ab, und iſt 
beim Reizbaren mit einem jaͤhen Schlag im Zwerchfell 
begleitet. Das laͤßt ſich nicht wegphiloſophiren, wer 
ſchreckhaft iſt, empfindet die Wirkung eher, als er die 
Urſache erkennt, er kann alſo, trotz der vernuͤnftigſten 
Vorfäge und Entſchluͤſſe, nie weiter Herr über die 
ploͤtzlichen Wirkungen einer Ueberraſchung werden, als 
die Beſchaffenheit ſeiner Nerven es geſtattet. Ein ſol⸗ 
cher Zuſtand wandelt ſich jedoch bald in Furcht um, 
und dieſer kann man ſich nach einer Weile wohl be⸗ 
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meiſtern.“) Daß aber die Furchtſamen, wie die Scheel 
haften, beim Gewitter, in ihrem Innern von fait lag 
lei Empfindungen ergriffen werden, die von Furcht ae 0 
verſchieden gedacht werden koͤnnen, muß dennoch 5 
Grund in etwas Anderm haben, als darin, daß 15 
Sinne auf das heftigſte angegriffen werden. Ich mei fe 
Geſicht und Gehoͤr; denn warum wird unfere En 
mit Andacht und unbeſchreiblich erhebenden Gefuͤh 
erfüllt, und nicht mit Furcht, wenn bei kirchlichen Fe 
die Wände des Tempels vom Paukenton widerha 110 
oder weßhalb ergoͤtzt ſich unſer Ohr an dem unza A 
Getöfe der Janitſcharen-Trommel und der Caisse „ 
lante, die nur ganz ſchwachnervige Perſonen (und die 
mit Recht) aus dem Orcheſter wegwuͤnſchen? 2 
Antwort liegt nahe. Es iſt beim hohen Donner in bir | 
Wolken ſowohl, wie bei dem Inſtrumental⸗ Getöſe, d | 
ganz verſchiedene Wirkung des Schalles auf unfer 6 
hoͤr, die unſer Innerſtes bewegt; wir find beim 207, 
ner in Sorgen, es konne einſchlagen, beim Inſtrumen 
tal⸗Laͤrm dagegen unbeſorgt und wiſſen's, daß we 
Pauker noch Janitſchariſt mehr leiſten darf, als 1220 
Muſikblatt vorſchreibt, auch daß er nicht etwa d 
Kloͤpfel todtbringend unter die Menge ſchleudern wird 
und daß Uebertreibung feines Inſtruments demfelben ein 
ſchmaͤhliges Ende bereiten möchte. Beim Gewitter fi 
unſere Gedanken aber ganz anderer Art. Ein ſchwarze 
duͤſteres Gewoͤlk naͤhert ſich mit fernen Blitzen und 1 
plotzlich drohend über unſerm Haupte. Wir wiſſen, 
zwar, die Entladung der Electricitaͤt werde in weni) 
Stunden vorüber fein — aber dieſe kurze Zeit iſt 
dem peinlich. — Das ohne Vorboten plötzliche Nieder, 
fahren des Blitzes, der hehre Donner, der faſt , 
naͤmlichen Momente die Luft in unbedeutender Höbe 
über uns erſchuͤttert, befchäftigen auf beaͤngſtigende aut 
zwei Sinne zu gleicher Zeit. Das jähe blendende Lich 
thut dem Auge wehe und erſchreckt das Gemuͤth, 1. | 
begleitende Donner erſchuͤttert Gehör und Zwerchfeh 
Die Beſorgniß, es koͤnne einſchlagen, erfüllt das Hal 
und der ſchwache Menſch, der's recht gut weiß, od 
es doch nie vergeſſen haben ſollte, daß Gott ihm imme 
nahe iſt — er denkt ſich dieſe Nähe nie fo fürchterlich, 
ſo lange ſeine Sinne nicht erſchuͤtternd beſchaͤftigt 
den. Der Zaghafte denkt ſich unter ſolchem Aufruh N 
der Luft ein beginnendes Strafgericht, — der ei 
glaubt, es ſei eine Ausgleichung zwiſchen pofitiver ele 
negativer Electricität — Beide aber denken auf eig ez 
Sicherheit, da mit menſchlicher Macht im Verlauf 
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*) Wie ſehr dies durch Uebung gelingen kann, haben wie s \ 


wackerer Mann vor nichts in der Welt fc det al 
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Degas keine Aenderung erzwungen werden kann. 
kön erpferde ſtehen aufgeſchirrt, die Spritzenhaͤuſer 
ae 5 
Gap > Me dazu conſignirten Mannſchaften in Bereits 
Se und fo mag dann die Natur walten. Der 
a 2 auf Alles gefaßt, will ſich der Gefahr, erſchla⸗ 
icht S werden, nicht blos ſtellen. Der Furchtſame 
was f chutz in dunkeln Zimmern, ſeidnen Betten, oder 
Geda onſt von Phyſikern vorgeſchlagen iſt. Frommen 
ha seh über die Allmacht Gottes und eigner Suͤnd⸗ 
ſch beit wird reichlich Raum gegeben, und es mag 
andern | manch guter Vorſatz aus dem Wirrwarr un⸗ 
mia fübrter. im Gedraͤnge des alltaͤglichen Lebens halb 
lich N gangener Gedanken empor arbeiten, wenn end⸗ 
de. die Gewalt des Wetters ſich legt und Jeder, vor 
bob Hand des Allmächtigen Bebende mit feinem „Gott⸗ 
er erleichterten Herzens in die abgekuͤhlte Luft tritt, 
0 das verſchloſſen gehaltene Fenſter Öffnet, und fich 
NN Neuigkeiten erkundigt. Die halb gefaßten guten 
viſe be ziehen ſich in den Hintergrund des Gedaͤcht— 
zes und — man weiß wohl, wie es mit der Aus⸗ 
kun ng ſteht, wenn man vor lauter Vorſaͤtzen nicht 
Ay feſten Entſchluſſe kommen kann. So gilt denn 
en von dieſen in die vorübergehende Froͤmmigkeit hin⸗ 
inelbeuchten Seelen dasjenige, was der heilige An: 
* von Padua beim Ende ſeiner Fiſchpredigt ſeinen 
dig, rern wollte bemerkt haben: „Die Karpfen blieben 
„die Stockfiſch' ging'n zuruͤcke“ ꝛc.“) 
Doch Scherz bei Seite, — was hat es eigentlich 
t unſerer Gewitterfurcht für Bewandniß? — Schlägt 
benden ſo oft ein, als wir ſonſt Feuersbruͤnſte erle⸗ 
Toͤdtet der Blitz denn fo viele Menſchen, als 
Nabbenfieber⸗ Schlagfluß, Ruhr und andere Seuchen? 
leibe nicht! unter den Millionen Wetterſtrahlen, die 
einem Lande jaͤhrlich aus den Wolken ſich ent— 
n, fahren die allerwenigſten ſcheitelrecht hinunter, 
bein auch dieſe wenigen zuͤnden nicht immer. Ich lebe 
wo ahe 40 Jahre an einem und dem naͤmlichen Orte, 
und Während dieſer Zeit der Blitz nur zwei Mal zuͤn⸗ 
ty, eingeſchlagen und dabei nur einen Menſchen ge: 
0 et hat. Der dritte Schlag war kalt, und nur zer⸗ 


metternd. Dagegen hat die Feuertrommel ungleich 


daß angedeutet, daß durch Fahrlaͤßigkeit oder Bosheit 
— Ligentgum der Menſchen in Flammen aufgehe und 


5 Der heil. Antonius hat dieſe Predigt nun wohl nicht ge⸗ 
N alten, wenn er fie auch geſchrieben hat. Sie zu ſchrei⸗ 
en hatte er aber ſeine guten Gruͤnde, denn die Zeit, in 
welcher dieſer fromme Mann lebte, war ſo angethan, 
0 5 er der vornehmen Welt nicht ſo gerade hin Straf⸗ 
hetdigten halten konnte oder wollte. Er wandte ſich da⸗ 
uur dem, was er fenen zu ſagen hatte, an die Be⸗ 
er ner des Waſſerreichs, und nannte die Einen, waͤhrend 
dudie Andern meinte. Spaͤterhin hat man dieſe Art, 
ein mythologiſche Perſonen der Chriſtenheit Wahrheiten 
Pa,teiben, anders it z. B. durch die Animali 
tber at u. ſ. w. und ng dadurch einer Unterſuchung 
B Befug ß, fo etwas zu unternehmen ꝛc. ꝛc. So hat 
be. der Satyriker Friedrich in einem ernſthaften Ges 
ch zwei obligate Lachtauben angebracht. 


Maurer und Zimmerleute Beſchaͤftigung haben ſollen, 
und was die ſchnellen Todesfaͤlle anbetrifft, die waͤh⸗ 
rend jener Zeit in Familien, durch Schlagfluß, Trauer 
verbreiteten, ſo ſind's deren gewiß mehre in einem 
Jahre, als durch Blitz in hundert Jahren, und doch 
haben ſolche Todesfaͤlle nicht die Wirkung auf unſer 
Gemuͤth gehabt, wie ein Paar kraͤftige Gewitterſchlaͤge. 
Feuerſchaden und jaͤhlinger Tod iſt es alſo nicht, was 
die Gewitterfurcht erzeugt. Liegt die Urſache derſelben 
etwa in unſerer Erziehung? — Man pflegt Kindern 


bei den erſten Donnerſchlaͤgen mit angſthafter Stimme 


zu ſagen: Horch! der liebe Gott ſchilt, — er zuͤrnt! — 
(beim Schlafengehen ſchreckt man ſie auch wohl mit 
dem Buſchebu in Schlaf, und erzaͤhlt ihnen Geſchich⸗ 
ten von Wolf und Bär.) Beim Kinde nimmt beim 
Gewitter die Meinung uͤberhand, daß Gottes Nähe ſich 
uns nur durch Wetterſchlaͤge kund thue.“) Da aber 
im kindlichen Gemuͤthe der Begriff von Gut und Boͤſe 
noch lange nicht bis zur Deutlichkeit ſich entwickelt hat, 
— in dem fruͤhen Alter das unbefangene Herz auch des 
Boͤſen ſich nicht bewußt iſt, — es mithin auch nicht 
weiß, woruͤber Gott zuͤrnt, ſo entſteht aus ſolcher Be⸗ 
ſtuͤrmung der noch unausgebildeten Urtheilskraft Furcht, 
ſtatt Liebe, Beſorgniß, ſtatt Vertrauen zu dem Herrn 
der Welt. Solche die Sinne fo mächtig beſchaͤftigende 
Jugendeindruͤcke bleiben aber unverlöfchlich in der Seele 
haften, wenn auch ſpaͤter beſſere Einſichten hinzu treten. 
Das Gemuͤth nimmt dann eine ſolche Richtung, daß 
die Furcht vor dem Wetter ganz gut neben Liebe und 
Vertrauen zu Dem beſtehen kann, der es allein in ſei⸗ 
ner Gewalt hat, ſich in Wettern kund zu thun. 
(Schluß folgt.) 


) Ich habe ſelbſt Gelegenheit gehabt, zu hören, daß ein ſehr 
fromm erzogener Knabe, beim erſten Donnerfchlage, weis 
nend das Geſtaͤndniß ablegte, er habe vor einer Weile 


Pr Ba nat" potztauſend“ geſagt, das koͤnne ihm doch fo 


l icht angerechnet werden. Das Uebrige des Ges 
s zwiſchen Mutter und Kind war ganz der Sache 
mischen en nur wagte ich es nicht, mich da hinein zu 
n. 
— 


Gefallen! 


„Gefallen?“ fragt” ein Dichterlein den Redacteur, 
Dem juͤngſt er feine Verſe uͤberſandte. 

„„Ja %%, war die Antwort, und begluͤckt iſt er. 
Doch wenn er nur die wahre Deutung kannte! 
Denn, ach — gefallen in den Kaſten 
Der Makulatur, — die lieben Verſe raſten. — 

Wilhelm Worm. 


Einer Tanzſuͤchtigen. 
O Jungfrau, die Du danach treibſt, 
Im wilden Tanz Dich umzutreiben, 
Wenn Du nicht öfter ſitzen bleibſt, 
So wirſt Du — ſitzen bleiben! 
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Reiſe um die Welt. 


Auf ſeinem Abſtecher ſuͤdwaͤrts von Umes lernte 
der Englaͤnder Laing ein wohlhabendes, zufriedenes und 
gewiß auch nicht unmoraliſches Voͤlkchen kennen. „Anger⸗ 
manland, wo ich jetzt verweile, — ſpricht er ſich daruͤber 
aus — gleicht einem Manufaktur ⸗Diſtrikte Englands. 
In jedem Gemach jedes Hauſes hoͤrt man den Meb- 
ſtuhl knarren. Jede Feuerſtelle hat ihre Leinwand⸗ 
Bleichen. Dieſer Artikel iſt eine rein haͤusliche Arbeit, 
die auf dem kleinen Bauerhofe, wo der Flachs wäͤchſt, 
begonnen und vollendet wird, und, mit Ausnahme des 
Pfluͤgens und Saͤens, ganz dem weiblichen Gefchlechte ob- 
liegt .... Die Bewohner des nördlichen und ſüͤdlichen 
Angermanland ſcheinen alle Vortheile einer Ackerbau und 
Manufakturen treibenden Bevölkerung, verſteht ſich im klei⸗ 
nen Maaßſtabe, harmoniſcher zu genießen, als irgend ein 
anderes mir bekanntes Volk. Alte und junge Perſonen 
weiblichen Geſchlechts haben am Webſtuhl und am Spinn⸗ 
rocken immer Beſchaͤftigung im Ueberfluß. Dienſtboten ſind 
keine Laſt. In den Haͤuſern und um die Häufer bemerkt 
man die Reinlichkeit und Ordnungsliebe einer durch Ge— 
werbfleiß emporkommenden und allen Ueberfluß einer Acker⸗ 
bau treibenden Bevoͤlkerung. Das Tiſchtuch iſt immer rein, 
wenn man Dir auch nichts weiter als Milch und Brod 
vorſetzt, die Betten ſind immer ſauber und weiß uͤberzogen. 
Jedermarn erſcheint wohlgekleidet, denn der Ertrag des 
Kunſtfleißes iſt zunaͤchſt für die Beduͤrfniſſe der Bewohner 
beſtimmt, und nur der Ueberfluß wird außer Landes ver⸗ 
kauft. Die Güte und Zierlichkeit der Mobilien, das fehöne 
Bettzeug, die tapezirten Gemaͤcher — Alles beweiſt, daß 
dieſe Leute auf keiner niedrigen Stufe des geſellſchaftlichen 
Wohllebens ſtehen. Mit einem Worte, in Schwedens 
Nord⸗Provinzen finden wir Alles vereinigt, w Stolz 
eines Landes ausmachen kann, FE 

In England nimmt die Eiſenfabrikation gegen: 
waͤrtig einen ſolchen Aufſchwung, daß wahrſcheinlich die Ei⸗ 
ſenpreiſe in Zukunft gedrückt werden. In Wales duͤrſten 
binnen wenigen Jahren 100 neue Hochofen gebaut fein. 
Vierzehn in einer Reihe ſtehende werden jetzt durch Actio⸗ 


naire gebaut, alles in Folge der neuen Entdeckung, den 


Anthracit (Bitumen, leere Steinkohle) mittelſt heißen Ge⸗ 
blaͤſes zum Brennen anzuwenden. a 

„Nach der neueren Einrichtung werden auf dem 
St. Annen⸗Kirchhofe in Trieſt nicht nur die Verſtorbenen 
aller chriſtlichen Confeſſionen, ſondern auch Juden begraben. 
In unſerer aufgeklärten Zeit will man die Juden gern 
überall begraben. — 

Die Schreck'ſche Buchhandlung in Leipzig hat 
einen Hygrometer anfertigen laſſen, der feiner Einfachheit 
und Natürlichkeit wegen Erwähnung verdient. Mitten in 
einer kleinen runden Tabelle ſteckt eine Pflanze, die den 
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Eindruͤcken der Luft unterliegt und ganz richtig die Aende“ 
rung des Wetters 24 oder 48 Stunden vorher aneh 
Dieſer Hygrometer iſt fo zuverlaͤßig in feinen Wetterproh 
zeihungen, als einfach und unkoſtſpielig in der Anfertigun 
In Paris laͤßt man jetzt an den Stadtuhren! 0 
ſinnreiche Erfindung des Herrn Laignel anbringen, mon! 
diefelben neben der Tageszeit auch den Wochentag und * 
Monatsdatum anzeigen. ii 
Ueber den Improviſator Volckert aus Schwabach 
der ſich kuͤrzlich in Breslau hoͤren ließ, urtheilt die ir 
lauer Zeitung: Er iſt weniger durch Reflexion als dul 
Phantaſie thaͤtig; die vorherrſchende Richtung feines t 
muͤths iſt die Sentimentalität, häufig mit religioͤſer Andach 
gepaart, dem heiteren Scherz, wo ſich dafur auch Gelegen, 
heit boͤte, weicht er vorſichtig aus. Sein Sprachtalent if 
bereits ſehr anerkennenswerth, und wird ſich noch weil 
ausbilden. — Merkwuͤrdige Lebens- Schickſale zeichnen ihn 
übrigens aus. Zuerſt Wuͤrzburger Student, dann franz 
ſiſcher Soldat, Zeuge der Julirevolution, ſpaͤter in Age 
verwundet, dann auf Reifen in Griechenland und Kleinaſien 
bis Jeruſalem, ſtrebt er jetzt, als 28jaͤhriger Mann, M 
Deutſchland ſich ſeine Heimath neu zu ſchaffen. 5 
Vor Kurzem ſtarb in München der einſt bewull 
derte Mime Caro, einer der letzten Koryphaͤen der einſt I 
berühmten Mannheimer Schule; er wurde 86. Jahre all 
und gehörte die Längfte Zeit der Münchener Bühne an. 
Wer Bosheiten oder Dummheiten zu Mark 
bringt, hat um Abnehmer nicht beſorgt zu ſein. Das 
Verſtaͤndige bringt ſich ſchwer an den Mann, und das 
Poetiſche bringt ſich gar nicht an den Mann, hoͤchſtenz 
noch hie und da an eine Frau — denn fo materiell wi 
das maͤnnliche iſt doch das weibliche Geſchlecht nicht. 
„Ein kleiner Knabe aus Grenoble hatte, in enthl 
ſiaſtiſcher Verehrung für Victor Hugo, ein Dankſchreiben 
an den Dichter fuͤr die Sendung eines Exemplars det 
„innern Stimmen“ gerichtet. Der Brief blieb unbeantwol, 
tet. Unſer Schuͤler ſchrieb einen zweiten, und dieſes Sl 
war er gluͤcklicher, denn er empfing nach Verlauf einig 
Tage folgende Antwort: „Mein liebes Kind, ich bin Ihn 
lange eine Antwort ſchuldig geblieben; aber Sie mu N 
wiſſen, daß ich ſehr an den Augen leide und mich deßhal 
entſchuldigen. Die Aerzte haben mir das Schreiben ve 
ten, und ich gehorche den Aerzten, wie Sie Ihrer Mutti 
Mit Gehorchen geht das Leben hin; vergeſſen Sie M 
nicht. Aber Sie, mein Kleiner, find glüͤcklicher, als ie 
In Ihrem Alter iſt das Gehorchen füß, in meinem zun, 
len ſehr ſchwer: Sie erſehen das daraus, daß man 115 
verhindert hat, Ihnen zu ſchreiben. Adieu, mein kle 
Freund, werden Sie groß 108 bleiben Sie artig und fe 
ſam. Victor Hugo. Paris, den 4. März 1839. 
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kun nferate werden A 1½ Silbergroſchen 
rind Zeile in das Dampfboot aufges 
emmen. Die Auflage iſt 1300 und 


ampfboot. 


Am 18. Juli 1839, 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Kajütenfracht. 


D Alle Ordnung und Geſetzmaͤßigkeit iſt beſchraͤnkend, 


da nicht fuͤr die Freiheit, ſondern nur fuͤr die Willkuͤr. 
bdiadurch daß das Geſetz den Einen gegen das Unerlaubte 
Mh, kommt er eben ſo wenig Anderen ſtoͤrend in den 
mes als dieſe, durch daſſelbe Geſetz behindert, ihm kom⸗ 
in konnen. Dieſe Bemerkungen hat namentlich die von 
chen beklagte Beſchraͤnkung der Wege auf der Weſter⸗ 
e, waͤhrend der Badezeit, hervorgerufen. Die Geſetze 
10 nach dem Reglement fuͤr Zoppot und Broͤſen, wo ſie 
zn ſeit ſo vielen Jahren beſtehen, von der Koͤnigl. Re⸗ 
dung feſtgeſtellt und einer beſonders feſtgeſetzten Bade— 
ji, geis-Commiffion zur Aufrechthaltung anvertraut. Wo 
hi Regeln der Schicklichkeit und des Anſtandes uͤbertreten 
faden, iſt ſogar Jedermann berechtigt, den Fehlenden fo- 
in Contribution zu nehmen; denn an einem Badeorte, 
o ſich Menſchen in ihrer Nacktheit zeigen, muß ſorglicher, 
irgendwo anders, verhuͤtet werden, daß ſie nicht auch 
h ihrer Rohheit erfcheinen. Mögen die Beſchraͤnkungen 
nuch etwas beſchwerlich erſcheinen, ſo beruhen ſie doch auf 
finer vernünftigen Nothwendigkeit, und dieſe iſt das ein⸗ 
ie Muß, dem der cultivirte Menſch fich unter» 
A ohne in feiner Freiheit im geringſten beſchraͤnkt zu 
werden. 
— Die Leute, welche am leichteſten auf einen gruͤnen 
dog kommen ſollten, da ſie ihr Geſchaͤft unter Baͤumen 
mb Strauchwerk treiben, die Gartenwirthe, haben in uns 
ter Umgebung gerade ein ſehr ſpaͤrliches Einkommen. Es 
Nd viel zu wenig von den Spazierenden anerkannt, welche 
ühe dieſe Männer entweder mit der Erhaltung des Grund⸗ 
ds haben, wenn es ihr Eigenthum ift, oder mit der 
dafbringung des immer nicht unbedeutenden Pachtes. Da⸗ 
ei ſind bei unſern Gartenwirthen, mit ſehr wenigen Aus⸗ 
men, die Speiſen und Getränke von befriedigender 
gminlitde und mäßigen Preiſen. Aber wie treibt's die ver 
an dungsluſtige Welt?! — Der oder jener Garten hat 
erſcheinn und dem Tage vielen Beſuch zu erwarten. ' Da 
nddche ſchon in früher Mittagsſtunde ein keuchendes Dienſt⸗ 
ten feld mit einem ſo großen Korbe, daß er ſeinen Schat⸗ 
elbſt über ihre Fuͤße IR 


ki Kattunkleldes, iſt die Botin einer mächtigen Haus: 
min, welche einen kleinen Olymp von Kindern, Ber 


wandten und Bekannten zu einem Spaziergange eingeladen 
hat. Die Iris ſucht in dem Garten den beſten Tiſch aus, 
breitet ein feines Tuch daruͤber, ſtellt den Korb als Boll— 
werk in die Mitte, ſchuͤttelt die Maͤhne, ſtreckt die Glieder 
und ſetzt ſich nieder. Bald kommt auf gleiche Weiſe ein 
Dienſtmaͤdchen nach dem andern und thut daſſelbe, was 
jene gethan. Nun naht eine Familie, die keine ſolche 
Vorlaͤuferin haͤlt, und findet keinen guten Platz, weil alle 
jene Dienſtmaͤdchen fie von ihren Tiſchen wegweiſen, da 
ihre Herrſchaften bald erſcheinen wuͤrden. Dieſes Bald 
bleibt aber oft ſo lange aus, wie der Zahlungstag 
eines Suitiers. Stolz rauſchen endlich die ſchwerſtoffigen, 
vielmuſterigen, langſchleppigen Kleider an und noch ſtolzer 
die ſchoͤnen Traͤgerinnen. Jene Iris- und korb⸗ loſe Fa⸗ 
milie, die einen ſchoͤnen Groſchen bei dem Wirthe verzehrt 
haͤtte, iſt indeß weiter gewandert, weil ſie keinen anſpre⸗ 
chenden Platz fand. Wie werden nun die Familien, welche 
ſeine Tiſche ſo fruͤh in Beſchlag nahmen, ihm den Scha⸗ 
den erſetzen?!! — Armer Träumer, wenn Du darauf 
Deine Hoffnung gruͤndeſt! — Dieſe Körbe find die Pan⸗ 
dora-Buͤchſen für die Wirthe; denn obgleich alles Gute, an 
Brot, Kuchen und Braten, daraus hervorgeholt wird, ſo 
haben jene doch nur das Uebel davon, daß ihnen ihr Vor⸗ 
rath ſte leibt und verdirbt. Der Kafe wird in die 
Küche getragen, hier Heeresmuſterung unter den Kannen 
gehalten und die größte ausgewählt. Der Kafe iſt fertig. 
Zwei Paar Taſſen! herrſcht man der Bedienung zu. Das 
muß doch eine Familieneinigkeit fein! — denkt dieſe — da trin⸗ 
ken 14 Perſonen aus zwei Taſſen. Aber für die zwei will 
man nur dem Wirthe, damit man doch nicht ganz um⸗ 
ſonſt da ſitze, bezahlen, ein Dutzend wird noch aus dem 
Korbe hervor eſcamotirt. Zwei Glas Waſſer! — heißt es 
wiederum. Dies Waſſer macht dem Wirthe ſeinen 
Gewinn zu Waſſer. Es wird dazu benutzt, kalten Punſch 
zu machen, wozu die Ingredienzien gleichfalls dem Korbe 
entſteigen. Fuͤr die Glaͤſer bittet der Wirth devoteſt um 
ein kleines Leihgeld. Das iſt doch unverſchaͤmt! hoͤrt er 
murmeln, waͤhrend ihm die zwei Silbergroſchen mit tief⸗ 
ſter Verachtung hingeworfen werden, wenn er nicht etwa 
ſich noch gar einige ſuße Redensarten muß gefallen laſſen 
und ihm dabei geſagt wird: wie er ſich unterſtehen Eönne, 
für ein Paar Glas Waſſer Geld zu fordern! — In dem 


Garten iſt Muſik. — Die Spielleute geben ſich alle moͤg⸗ 


| 


liche Mühe, die Geſellſchaft zu unterhalten. Der Mann 
mit dem Motenblatte geht herum, um ein kleines Salaͤr zu 
2 


3 
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erbitten. Er kommt! an den Tiſch, wo 14 Damen im 
Schutze eines Mannes ſitzen. Dieſer muß, um auf fo 
viele weibliche Weſen fein Augenmerk zu richten, natürlich 
eine Portion Augen, wie Argus, haben. Eins dieſer Au⸗ 
gen hat auch den annahenden Mann mit dem Notenblatte 
bemerkt, und eben in dem Augenblicke hat der gute Pro⸗ 
tector ſich die Pfeife anzuzünden, und eilt raſch von dem 
Tiſche nach der entgegengeſetzten Seite. Der ſammelnde 
Bruder Muſikus kann nicht ſo unbeſcheiden ſein, von Da⸗ 
men Etwas zu fordern, als wenn dieſe nicht ſo gut Ge⸗ 
hör für Mufik hätten, wie die Männer, und muß ſich 
mit dem Anblicke des Korbes begnügen, uber den er ſich noch 
freuen würde, wenn er ihn bekaͤme, denn fein Inhalt iſt noch 
nicht geleert. — Sparſamkeit iſt doch eine ſchoͤne Tugend! 


— Am 15 Juli fand das Johannisfeſt der Kinder aus 
dem Kinder⸗ und Waiſenhauſe im Sommerlocale der wohl⸗ 
loͤblichen Schuͤtzenverbruͤderung ſtatt. Die Kinder fangen, 
ein Knabe hielt eine Rede in gebundener Sprache, dann 
wurden ſie geſpeiſt und getraͤnkt, ſpielten im Garten, beim 
Schalle von Muſik, und auch am Schluſſe ging noch was 
fur fie auf, nämlich ein Feuerwerk. Auffallend war 
es, daß gerade aus dem Stande, der in dem Anblicke ſol⸗ 
cher nur durch allgemeine Menſchenliebe erhaltener Kinder 
ein gutes Hemmungsmittel gegen Hochmuth, Prunk⸗ 
ſucht und Herzensverhaͤrtung finden koͤnnte, aus dem Stande 
der Reichen und Vornehmen, ſich nur ſehr wenige, an den 
Fingern abzuzaͤhlende Beſucher eingefunden hatten; während 
ven der Mittel- und Arbeits⸗Klaſſe, die ſelbſt die Entbeh⸗ 
rung kennt, ſich ein ſtilles Haͤuflein vorfand, und von 
dieſen mancher wohl das Entree bezahlte, das er nicht 
uͤbrig hatte, um nur ſein gutes edles Herz an dem An⸗ 
blicke froher kleiner Menſchen zu erfreuen, die, wenn ſie 
auch duͤrftige Eltern auf Erden hatten, doch alle Kinder 
des reichſten, beſten Vaters im Himmel ſind! — 


— Im Karmannſchen Garten fand 15. Juli 
ein ſehr ſchoͤnes und reichhaltiges Feuerwerk ſtatt, verfertigt 
von dem Oberfeuerwerker Herrn Hoffmann, deſſen Tuͤch⸗ 
tigkeit in ſeinem Fache wir ſchon bei Gelegenheit des Jo⸗ 
hannisfeſtes erwahnten. Der Mann hatte dies Mal 
nichts geſpart und gab mehr, als man erwarten und for⸗ 
dern konnte. Die bunteſten Feuerarten erfreuten das Auge. 
Feuerraͤder, Feuerfontaͤnen ſpruͤhten die prächtigen Flammen 
in die Luft und zur Erde, glänzende Kugeln ſtiegen gruͤ⸗ 
ßend zu den Sternen empor, der Namenszug des Landes⸗ 
vaters glaͤnzte und gluͤhte im Brillantfeuer, wie er in den 
Herzen all der Seinen gluͤht, nur daß hier die Flamme 
nicht ſo ſchnell verfliegt. Den Schluß machte das Bild 
der Schlacht bei Katzbach, mit paſſender Muſik, und auch 
dieſes war eben fo uͤberraſchend, ats befriedigend. Eine 
zahlreiche Zuſchauermenge gab dem wackern Feuerwerker 
ihren Beifall laut zu erkennen, und Alle gingen ſo zufrie⸗ 
dengeſtellt nach Hauſe, daß ſie gewiß ihre nicht dageweſe⸗ 
nen Bekannten anregen werden, ſich das naͤchſte Mal 
den Genuß des ſchoͤnen Schauſpiels nicht entgehen zu 
laſſen. 


* 


— A Wiener Blut iſt herzensgut! Die hier anwefer 
den Wiener Sänger werden morgen, wenn das 2 
ſchoͤn iſt, in dem Schahnasjanſchen Garten eine ka 
unterhaltung geben, von der die Hälfte des Ertrages 4 
den wackern greiſen Buͤrger beſtimmt iſt, der durch 
Feuer am letzten Sonnabende in die traurigſte Lage 
ſetzt wurde. — 


— Unter der großen Maſſe Badeluſtiger, die am Sol 
abend Nachmittags froͤhlich und wohlgemuth von 
hinauseilten an das Geſtade der Oſtſee, um bei der Schw 5 
des Tages ſich unterzutauchen in ihre kuͤhlen Wellen, b 
fand ſich auch der hieſige Zinngießermeiſter Trummel⸗ 
Aber er kehrte nicht lebend wieder, denn wahrſcheinlich w 
Kraͤmpfen uͤberraſcht, fand er bald feinen Tad, und wit, 
im ſchoͤnſten maͤnnlichen Alter dahingeſchieden, von Gatten 
und Kindern ſchmerzhaft beweint. Erſt wenige Tage vor 
war er als jüngftes Mitglied in die Friedrich = Wilhelmi 
Schuͤtzengilde aufgenommen worden. 


— Eine Angelegenheit ganz eigener Art beſchaͤftigt gr 
genwärtig die Aufmerkſamkeit eines gewiſſen Theils 9 
hiefigen Publikums und eignet ſich daher auch zur naͤh 
Veroffentlichung. Es verkaufte nämlich der Eigenthuͤmt 
A. ein ihm zugehoͤriges Grundftüd an B. und die geh 
rige notarialiſche Punktation wurde hieruͤber zwiſchen beid 
aufgenommen und formell vollzogen. Nach einigen Tagen 
fand A. nun für gut, das Grundſtück wieder an ein 
Zweiten zu verkaufen und mit dieſem ebenmaͤßig © 
Punktation in Form der erſtern abzuſchließen. Oben 
pecuniaͤres Intereſſe oder andere Ruͤckſichten die Veranlaſſun 
hiezu gegeben, mag dahin geſtellt ſein. Genug, der zwe 
Käufer ging ſofort an den Neubau des veralteten, zw 
Mal verkauften Grundſtuͤcks, ohne um die nachtheilihel 
Folgen bekuͤmmert zu ſein, die etwa ſpaͤterhin aus die 
Uebereilung fuͤr ihn entſtehen koͤnnten; obgleich es dem 
ben nicht unbekannt geweſen fein ſoll, daß das Grundffl 
ſchon ein Mal verkauft war, und diefer Verkauf fo wen 
im Wege der Güte als auf gerichtlichem Wege annull 
geworden. Waͤhrend deſſen fand ſich nun auch B. 40 
und wollte von den kaͤuflich erſtandenen Grundſtuͤcke 9 
fig nehmen, mußte aber vorjetzt feinen Nebenbuhler 
Kaufe weichen und zuvoͤrderſt auf Erfuͤllung der Punk 


tion gegen A. klagbar werden, um ſein vermeintliches 0% 


zur Uebergabe des Grundſtuͤcks durch richterliche En iM 
dung zu erlangen. Dies — wie auch der Unbefangen 
vorausſehen mußte — iſt nun auch dem B. geworden, 1 
A. iſt verurtheilt, demſelbem ſofort das Grundſtüͤck zu n 
geben. Wie A. dies nun moͤglich machen und wie! 

Ausgleichung zwiſchen ihm und dem zweiten Kaͤufer sein 


ſirt werden wird, iſt eine Frage, die ſchwer zu loͤſen Ans 


duͤrſte; um ſo mehr, als dieſer mit außerordentlichem au 
aufwande auf die Stelle des ehemaligen alten Geb 

ein neues aufgeführt hat, welches wegen feiner vor Kr} 
haften Lage und des in demſelben aufgeſtellten Kunſtwe 
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das paar. 
ey lichen Erwerb erzielt, dem Brotneide und der 
ücht ein weites Feld eroͤffnet hat. 


——— 
— 


ein Theaterzettel aus dem Jahre 1839. 


Ju Allen Regiſſeuren zu empfehlen. 
des 1 > emlin wurde vor Kurzem Raupach's „Schule 
bind ens,“ als Beneſice-Vorſtellung, folgendermaßen ans 
J igt: 
An Neues Koͤnigs⸗Gemaͤlde, 
unement M. G. B. Suspendu. 


Vortheile des Carl Heſſenberger, Dlle. Wall⸗ 
ner, Carl. Hein und Ferdinand Beper— 


Das Erſte Mal: 
Bettelſtab und Krone! 


und 
Königstochter und Bettlerin! 


oder 
di Die Schule des Lebens! 
noch nie gegebenes, dramatiſches fürftliches 
Gemälde in 5 Abtheilungen von Dr. Raupach. 
Die I. Abtheilung: II. Abtheilung: 
Flucht aus dem Schlan⸗ Die Vermaͤhlung durch 
genthurm. Gefahr. 
III. Abtheilung: 
Goldſchmied und Koͤnig. 
Iv. Abtheilung: V. Abtheilung: 
Frauen⸗Treue. Bettlerin und Koͤnigin. 


Perſonen. 


den Menze „HS. Ram 
u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 


Nach ſchrift: 
Hohe! Gnaͤdige! 
die Der Name des vielgefeierten Dichters Raupach iſt 
Zur Nkigfte Empfehlung für dieſes Werk, welches in allen 
weiche en, beſprochen wird. Es iſt jene Königstochter, 
aug ens Bewohner, ja ſelbſt jene ihrer Nachbarſtaͤdte 
Größe e, jene Koͤnigstochter, deren weibliche Tugend und 
dee überall, wo fie ſich zeigte, alle Gefühle bemei⸗ 
weg welche das menſchliche Herz in ſich ſchließt. Dieſes 
für dog Bürge fein, daß folches auch bei dem hiefigen, 
ap, Kunſt fo empfaͤnglichen Publikum, gleiche Theil⸗ 
erregen wird. Es bitten daher um Ihre huldvolle 


ung 
Dero 
dankbarſten 
Obengenannten. 


— 


Naupenfraß in Oliva. 


Im Laufe des vorigen Manats Juni hatte ſich in 
dem 20 Morgen großen Roßgarten auf dem Gute Schaͤ⸗ 
fetei (dei Oliva) eine Wurzelraupe in fo ungeheurer Menge 
eingefunden, daß dadurch dieſer Weideplatz auf einige Zeit 
ganzlich unbrauchbar geworden iſt, indem das Gras theils 
durch Raupenfraß, theils durch Vertrocknen und Abſterben 
gaͤnzlich vernichtet wurde. Ich erkannte die Raupe, welche 
mir als ſchwarze Made geſchildert wurde, fuͤr die Larve 
der Noctua graminis (Futtergras⸗Eule, Grasmaͤher), welche 
ſich durch ihre außerordentliche Vermehrung ſchon öfters in 
Schweden auf furchtbare Weiſe bemerkbar gemacht hat. 
Es haben die Raupen dieſer Graseule (Wieſenlarven, Wie⸗ 
ſenwürmer) eine ſchmutzig braune Farbe, mit fünf ſchmalen 
blaßgelben Langsſtreifen Über den Leib, der erſte Leibesring 
(dicht hinter dem Kopfe) ſo wie der letzte Leibesring der⸗ 
ſelben beſitzen eine eben ſo hornartige harte Schildbedeckung 
wie ihr Kopf. Sie verzehren eigentlich nur die Wurzeln 
des Graſes und verpuppen ſich ohne alles Geſpinnſt unter 
Gras und Steinen zu einer braunen Chryſalide. Merk: 
wuͤrdig bleibt bei dem obenerwaͤhnten Raupenfraße noch der 
Umſtand, daß der Beſitzer des Roßgartens durch gezogene 
Gräben und durch Anzuͤndung des Graſes kaum Herr über 
dieſen Feind hatte werden koͤnnen, wenn ihm nicht eine 
zahlloſe Menge von Seemoͤven, welche ſich unerwartet 
mehre Tage hindurch eingefunden, beigeſtanden und einen 
großen Theil der Raupen aufgezehrt haͤtten. Meines 
Wiſſeus hat ſich dieſe Graseule hier in der Provinz 
Preuffen noch nicht ſchädlich vermehrt (der im Jahre 1828 
in Oſtpreußen der Leinſaat zugefuͤgte Schaden war von 
den Raupen der Noctua Gamma angerichtet worden); 
es wuͤrde mir ſehr intereſſant ſein, zu erfahren, ob zu glei⸗ 
cher Zeit in andern Gegenden der Provinz die Raupen der 
Graseule Ähnlichen Schaden veranlaßt haben. = 


Dr. v. Siebold. 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 


Gumbinnen, den 14. Juli 1839, 


Die zur Grundſteinlegung der Salzburger Hoſpital-Kirche 
eigens gedichteten Choraͤle haben nicht Herrn Rector Paſſau er, 
ſondern Herrn Raths, Lehrer an der hieſigen Armenſchule, zum 
Verfaſſer. — unſer ſonſt fo genuͤgſamer Piſſafluß ſcheint dieſes 
Jahr unerſättlich zu ſein, denn bereits haben einige Menſchen 
freiwillig ihren Tod in ſeinen Fluthen geſucht, theils ſind auch 
beim Baden einige ertrunken. — Vor acht Tage gingen ein 
Paar Knaben von 10 — 11 Jahren baden, wovon der eine, ein 
Sohn eines hieſigen Drechslermeiſters, augenblicklich ertrank, 
troß aller angewandten Rettungsverſuche 1 0 Feuerhaken) war 
die Leiche dennoch nicht aufzufinden, erſt mehre Tage ſpaͤter 
wurde die Leiche, an der Schleuſe des auf der entgegengeſetzten 
Seite der Stadt beſindlichen Muͤhlenwerks, ſtehend gefunden, und 
Tages darauf mit dem vor zwei Tagen verſtorbenen älteren Bru⸗ 


ae Be 


der in eine Gruft geſenkt. Am Abend des 8. Juli endete der 
Kutſcher eines hieſigen Kaufmanns ſein Leben freiwillig in dem 
Piſſaſtrom. 
wendet, und obgleich Letzterer den begangenen Fehler verzieh, fo 
aͤußerte Erſterer dennoch: er koͤnne dieſe Schmach nicht dulden, 
und muͤſſe feinem Leben ein Ende machen. Der Brotherr, durch 
dieſe Leußerung aufmerkſam gemacht, wandte alle Mittel an, den⸗ 
ſelben von dieſem Vorſatze abzubringen, und war am Ende ge⸗ 
nöthigt, da alle Vorſtellungen fruchtlos ausfielen, denſelben in 
Verhaft nehmen zu laſſen. Bei Gelegenheit des Transports ent⸗ 
ſprang er feinen Begleitern, lief die unmittelbar an der Brucke 
liegende, zum Piſſafluß führende Treppe hinunter und ftürgte ſich 
in den Strom, wo er erſt Tages darauf gefunden wurde. — 
Die Rettungsanſtalten ſind hier noch lange nicht ſo gut, wie in 
Koͤnigsberg, Danzig und mehren andern Orten, denn außer eini⸗ 
gen Kähnen, Feuerhaken und Schaufeln find keine Gegenftände, 
welche eine ſchnelle Rettung herbeiführen konnten, mehr vor⸗ 
handen, es waͤre wuͤnſchenswerth, wenn die hieſige Stadt, die 
keine Koſten zur Verſchoͤnerung ſcheut, auf dieſen der Menſchheit 
äußerſt nuͤtzlichen Gegenſtand mehr Aufmerkſamkeit verwenden 
möchte, So eben geht noch die Nachricht ein, daß ein hieſiger 
Muͤllergeſell beim Baden, unfern der Muͤhle, ertrunken iſt. — 
Durch einen fürchterlichen Hagel in Folge eines, ſo heftig ſelten 
erlebten langen Gewitters ſind am 30. Juni Abends 6 Uhr in 
Hoch-, Groß⸗ und Klein⸗Karbrewiſchken, Kirchſpiels Plaſchken, 
Kreiſes Tilſit, die Felder eines Gutsbeſitzers, 4 Wirthe und 14 Ei⸗ 
genkäthner total verhagelt worden, der erſtere hat gegen 200 Schfl. 
Wintergetreide eingebuͤßt. — Am 30. Juni erſtach eine Losfrau 
im Dorfe Romanowen, Kreiſes Lyk, in Folge eines Zankes den 
Losmann Orßechewsky mit einem Meſſer. Die Erſtere wohnte 
mit Letzterem in einer Stube. Am Abende des genannten Tages 
hatte die Verbrecherin dem IAjährigen Sohne des Erſtochenen 
Branntwein zu trinken gegeben, erhielt deßhalb Vorwürfe und 
ein Paar Hiebe mit einem Stöckchen von dem Orßechewsky. 
Dies geſchah auf der Dorfsſtraße, ſie eilte in die Wohnung, Or⸗ 
ßechewsky ihr nach, und hier in der Stube ergriff fie ein Meſſer 
und ſtieß es ihm in den Leib, fo daß er ſogleich, ohne einen Laut 
von ſich zu geben, todt niederſtuͤrzte. Die Verbrecherin entlief 
gleich nach der That, wurde aber am andern Morgen ergriffen 
und eingeliefert, ſie geſtand auch ſogleich das Verbrechen, ohne 
auch nur eine Spur von Reue zu zeigen, und entſchuldigt ſich 
damit, daß fie daſſelbe im Zuſtande der Trunkenheit vollfuͤhrt 
habe. Sie befindet ſich jetzt in den Händen der Criminal-Juſtiz. 
Am Johannistage den 24. Juni c. fuhren 10 Madchen aus dem 
Dorfe Koßycken, Kreiſes Lyk, in zwei Kaͤhnen auf dem Selment⸗ 
Sce, der eine Kahn wurde leck, und die 5 Maͤdchen, die in 
demſelben ſaßen, ſtiegen in den andern Kahn, der die Laſt von 
10 Perſonen nicht tragen konnte und umſchlug. Einige Leute, 
die in der Nähe fifchten, eilten herbei, konnten aber leider nur 
3 Maͤdchen retten, 7 ſind ertrunken. 


Er hatte ſeinem Brotherrn einigen Rauchtabak ent⸗ 


Putzig, den 13. Jui 1839. 


Am geſtrigen Tage fand in der hieſigen evangeliſchen Kira, 
eine erhebende Feier ſtatt, welche von den meiften Gemeindeg 
dern noch nicht erlebt Ear. Es trat namlich eine zͤdiſche Jaa 
frau von 18 Jahren durch die heilige Taufe in die Gemein 1290 
der evangeliſchen Kirche, nachdem ſie den Unterricht des biet 
Pfarrers genoſſen und die unverkennbarſten Beweiſe gegeben 9 
wie überzeugt fie von der Wahrheit der chriſtlichen Religion wa 
Dieſe Beweiſe lagen vorzuͤglich in der Standhaftigkeit, wom 
die Nachſtellungen und Anfeindungen ihrer bisherigen ae 
genoſſen ertrug, die nicht nur alles, ſelbſt körperliche 
handlungen anwandten, um ſie von dieſem Schritte abzu 
ſondern, als das alles nicht half, mit Laͤſterung den gute 
Ruf des Mädchens zu vernichten ſuchten. Aber weder dies, 10 
die glaͤnzendſten Verſprechungen, die ihr nun hierauf gemalt 
wurden, noch die traurige Ausſicht, welche ihr der Uebertritt i 
die hieſige arme evangeliſche Gemeinde darbot, konnte ihren 
ſatz erſchuͤttern. Sie hatte einmal den Heiland der Welt in 4 
ner Gottlichkeit und Liebenswuͤrdigkeit erkannt, fie aͤußerte, nic 
länger leben zu können, wenn fie ihm nicht angehörte, und d 
um war denn die geſtrige Feier, zu welcher ſich Zuhörer beide 
Confeſſion in Menge, ſelbſt Juden, eingefunden hatten, ein 
Geiſt und Herz gleich erguickende. Als nach dem Sonntag 
Evangelium die Predigt die Gemuͤther erhoben und die Rede 
des Geiſtlichen vor dem Altar das Specielle dieſes Ereigniſſes 
lebendig vor die Seele gefuͤhrt hatte, that die Convertitin 
der hierauf mit ihr angeſtellten Prüfung dar, wie fie nicht nu 
mit dem Herzen, ſondern auch mit dem Verſtande die chriſtlichen 
Wahrheiten aufgefaßt hatte, und es war ein gar ruhrender, alt 
Herzen erweichender Augenblick, als das Maͤdchen mit Anda 
und Gefühl, Glaubensbekenntniß und Beichte herſagte und die ih 
aufgelegten Gelübde mit einem herzinnigen: Ja, ſo wahr mi 
Gott durch Jeſum Chriſtum! übernahm, hierauf denn auch, nach 
ihrem ſehnlichen Wunſche, vor der für fie betenden und mit ils 
weinenden Gemeinde, das heilige Abendmahl empfing. Ja, da 
war ein ſchöner Tag, und Referent bekennt, durch dieſe Geier 
maͤchtig in ſeinem Bewußtſein chriſtlicher Wahrheit gekraͤftigt 
worden zu fein, Chriſtianus. 


Schiffs po ſt. 


— Fur den Abgebrannten auf dem Altſtädtſchen Graben find 
noch eilf Thaler von der Wohlloͤbl. Reſſource 1 Einigkeit, bel 
mir eingegangen. d. R. 
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Matratzen werden billigſt verkauft Jopen⸗ 
gaſſe No. 565. u. Langenmarkt No. 146 


Sein Lager von aͤcht engliſchen water proof 
Maeintoshs vom feinſten gummirten Lama⸗ 
Camlott (reiner Wolle) mit doppeltgeklebten Naͤthen 
zu den Fabrikpreiſen à 12 Rthlr. pr. Stuͤck, 
Mäntel und große Kragen ohne Naͤthe a 12½ Mehr. 


desgleichen 


und 17 Rechlr. empfiehlt wieder in den neueſten Facon 
zur groͤßten Auswahl. Fiſchel. 


| Langgarten No. 124. dicht am Wall, find 


einige Baͤndchen der Nachlaßſchriften meines verſtorben 


Mannes, des Naturdichters Wilhelm Schuma che 
zu 5 ſehr geringen Preiſe von 2½ Sgr. pr. Bändchen 
zu haben. f 
Heute, Donnerſtag, fingen die Wiener Sing = 
keſchen Garten. N 


Miel 


